
Keine
Genpflanzen
auf Äcker 
oder Teller

Gentechnik verringert den Welthunger 
nicht. Unsere Gesundheit und Umwelt 
muss wichtiger sein als der Profit der 
Saatgut-Konzerne.

•
GVO auf die Gesundheit der Menschen 
auswirken. Wir sind alle Versuchskaninchen 
der Saatgutkonzerne. Wir können aber frei 
wählen. was wir essen wollen. 

• Sind GVO erst einmal in der Natur ausge-
bracht, kann man sie auch mit noch so 
großem Aufwand nicht mehr zurückholen. 
Der Pollenflug und die Bienen sorgen kilo-
meterweit für die Verbreitung. 

• Für Schäden durch GVO kommt niemand 
auf. Die Versicherungen lehnen das ab. Bio-
bauern können ohne eigenes Verschulden 
durch GVO-Pollen-Flug in den Ruin getrieben 
werden. Mehrkosten entstehen durch Quali-
tätssicherung und Analytik. 
Diese müssen unbedingt von den Gentechnik-
Firmen getragen werden. 

• GVO können patentiert werden.
In Deutschland beherrschen die weltweit 
operierenden Konzerne BASF, Bayer, 
Syngenta und KWS Satt SE den Markt und 
sichern sich hohe Gewinne. Die Landwirte 
werden abhängig von Saatgut-  und Pestizid-
lieferungen. 

• Gentechnik ist eine Rationalisierungstechno-
logie. Es werden weniger Arbeitskräfte 
gebraucht. 

• Mittelständische Saatzuchtbetriebe werden 
von den Konzernen aufgekauft, um die Markt-
beherrschung zu garantieren. 

Es gibt keine Forschungen, wie sich die Forderungen der Ökologischen 
Plattform: 

Verbot von Import und Anbau von GVO-
Saatgut und GVO-Futtermitteln, weil 
ein Nebeneinander von biologischer 
oder konventioneller mit 
Genlandwirtschaft nicht möglich ist 
und die Pflanzenwelt irreversibel 
geschädigt wird (Vorsorgeprinzip). 
Keine Freisetzungsversuche in Europa 
mit leicht auskreuzbaren Kulturen. 
Schaffung gentechnikfreier Regionen. 
Nutzer von GVO und Saatgutkonzerne 
müssen für jeden Schaden und die 
Kontrollen haften. 
Schutz der biologischen Vielfalt durch 
Verbot von GVO 
Kennzeichnungspflicht auf 
Lebensmitteln auch, wenn GVO in 
Vorprodukten oder Futtermitteln 
enthalten sind. 
für globale Gerechtigkeit statt 
Biopiraterie und biomedizinische 
Ausbeutung
für nachhaltige Landwirtschaft statt 
Patente auf Leben
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Keine gentechnisch veränderten 
Pflanzen auf Äcker oder Teller 
no  GMO – no genetically modified 
organisms
Gentechnik verringert den Welthunger 
nicht. Unsere Gesundheit und Schutz der 
Umwelt muss wichtiger sein als der 
Profit der Saatgut-Konzerne. 

Was ist grüne Gentechnik? 

Gegenstand der grünen Gentechnik sind die 
Pflanzen. 
Mit dem Begriff „grüne Gentechnik“ werden die 
Anwendungen im Bereich der Landwirtschaft und 
der Lebensmittel-Produktion verbunden. Sie wird 
auch Agro- oder Agrar-Gentechnik genannt. 
Abgrenzungen zur Medizin und Arzneimittelproduk-
tion (rote), in der Fischereiwirtschaft (blaue Gen-
technik) sind zum Teil unklar. 

Was ist ein genveränderter Orga-
nismus (GVO)? 
Natürliche Vererbung erfolgt innerhalb der Artgren-
zen. In der Natur kommt z. B. eine Mischung der 
Gene von Tabak mit Glühwürmchen nicht vor. Die 
Gentechniker machen es mit ihren Labormethoden 
möglich. Mittels Gentechnik können einzelne oder 
mehrere Gene oder DNA-Abschnitte (Teile von 
Chromosomen) durch einen künstlichen Eingriff in 
fremdes Erbgut übertragen werden. Aber auch art-
eigenes Erbgut kann übertragen werden, z. B. Apfel-
gene auf Apfelpflanzen. Der Mensch mischt sich 
genauso wie bei der Klimaerwärmung in die natürli-
che Entwicklung ein. Leben wird technisch manipu-
liert. 

Wo werden bereits GVO angebaut? 
Die Saatgutkonzerne, die GVO herstellen, haben 
bereits seit 1995  bereits in 29 Ländern Fuß gefasst. 
Wichtige GVO sind Raps, Mais, Soja und Baumwolle, 
in den USA auch Zuckerrüben, Kartoffeln und 
Luzerne. 2018 wurden weltweit 191,7 Mio. ha GVO 
angebaut. Auf die USA, Brasilien, Argentinien und 
Kanada entfallen 95 % dieser Fläche. In Europa ist, 
bis auf Spanien und Portugal, der Anbau von GVO 
verboten. In importierten Futtermitteln sind GVO 
erlaubt.

Was wollen die Saatgutkonzerne 
an den Pflanzen verändern? 
Die Ziele der Saatgutkonzerne beschränken sich auf 
die Verhinderung von Ertragsverlusten. 

• Herbizidtoleranz der Kulturpflanzen soll den 
ungebremsten Einsatz von Unkrautvernich-
tungsmitteln ermöglichen (46 % der GVO). 

• Insektenresistenz soll durch Einbau eines 
Giftgens den Tod von Schadinsekten bewirken 
(12 % der VGO). 42 %b der GVO haben beides, 
sowohl einen Herbizidtoleranz als auch eine 
Insektenresistenz. 

•
hindern. Aber auch Resistenzen bei Viren und 
Bakterien werden angestrebt (Kartoffel, 
Äpfel, Banane)

• Veränderung der Pflanzeninhaltsstoffe, 
damit sie in der Lebensmittelindustrie mit 
veränderter Qualität leichter verarbeitet 
werden können (z. B. Kartoffelstärke) 

Ertragreichere Sorten wurden durch Genmani-
pulation bisher nicht hergestellt. Die Ertragshöhe 
wird von vielen Genen in komplexer Wirkung 
bestimmt, was von der Gentechnik nicht 
beherrscht wird. Erreicht wurde nur die Verhinde-
rung von Verlusten. 

Es ist bisher nicht gelungen, dürre- oder hitze-
beständige Sorten über GenmanipuIation 
herzustellen. Diese Zuchtziele werden nach 
wie vor von der traditionellen Saatzüchtung 
verfolgt und erreicht. Es wurden aber mit GVO 
durch Verlustvermeidung mitunter 20 % mehr 
geerntet.

Welche Risiken und Nachteile 
haben GVO? 
• Bisher sind die Wirkungsmechanismen, mit 

denen das Erbgut der Pflanzen und Tiere bei 
einem Eingriff verändert wird, unbekannt. 
Immer wieder tauchen zufällig unerwartete 
neue Eigenschaften auf. Von 1000 
Laborversuchen der Genübertragung gelingt 
in der Regel nur einer. 

• Freigesetzte GVO schaden der Umwelt. 
Die Gentechnik ist ein Risiko. Die Artenvielfalt 
geht bei den Insekten und Feldkräutern 
zurück. Es entstehen „Superunkräuter“ und 
„Superinsektenstämme“, die mit keinem Gift 
mehr bekämpft werden können. Die Gifte 
reichern sich im Boden an. 

Pilzresistenz soll Schadpilze am Wachstum 


